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Merſeburger Kreis Blatt.
Redaction, Druck und Verlag von Carl Jurk.

Bekanntmachungen.
e Dieſe rühmlichſt bekannten echten Rheinischen Brust- Caramellen S nach der

Rheiniſche S Compoſition des Königl. Preuß. Profeſſors Dr. Albers zu Bonn haben ſich durch
Pruſt- Caramellen ihre vorzüglich lindernde und beſänftigende Wirkung bei allen Conſumenten

S ungewöhnlichen Ruf und Empfehlung erworben, und Jedermann wird ſchon nach
Fin versieg. Düten à Sgr. S einem kleinen Verſuche dieſem günſtigen Urtheile gern beiſtimmen; und ſo wie dieſe Bruſt
h zeltchen bei Allen, die ſie kennen, zum unentbehrlichen Hausmittel werden, bie
ten ſie zugleich dem Geſunden einen angenehmen Genuß.

Die Popularität dieſes Mittels hat denn auch eine Menge Nachahmungen hervorgerufen weshalb ge
nau zu beachten iſt, daß die z echten Rheinischen Brust-Caramellen S nach wie vor nur in verſiegelten roſa-
rothen Düten S auf deren Vorderſeite ſich die bildliche Darſtellung „Vater Rhein und die Moſel“ be
findet S verpackt und in Merſeburg einzig und allein echt vorräthig ſind bei L. F. Schleich.

Sämmtliche Ortsbehörden des Kreiſes weiſe ich hierdurch an, ungeſäumt zur Anfertigung der Stammrollen
o 1859 zu ſchreiten und zu dieſem Behufe von den Herren Geiſtlichen die erforderlichen Extracte aus den Kirchen

Kegiſtern über ſämmtliche in dem Jahre 1839 Geborene männlichen Geſchlechts nach dem untenſtehenden Schema ſich
zu erbitten, ſodann die Stammliſten ſelbſt darnach unter Beobachtung der bekannten geſetzlichen Vorſchriften anzufertigen

und ſolche ſpäteſtens den
15. Februar d. J.

nebſt den gedachten Extracten mir zu überreichen, widrigenfalls die Säumigen zu gewärtigen haben, daß die Stamm-
liſten durch expreſſe Boten auf ihre Koſten abgeholt werden.

Bei dieſer Arbeit iſt überall nach Vorſchrift des 1. der Jnſtruction vom 13. April 1825 (Amtsbl. 1825
S. 221. sequ.) zu verfahren, wobei ich noch auf Folgendes beſonders aufmerkſam mache

Zur Aufnahme in die Stammliſte nach alphabetiſcher Folgereihe ihrer Namen, jede Abtheilung für ſich, kommen
A. alle diejenigen, welche in den Jahren 1835, 1836, 1837 und 1838 im Orte ſelbſt geboren, ſowie diejenigen

welche in dieſen Jahren zwar auswärts geboren ſind, deren Eltern jedoch im Orte wohnen, und alle, die ſich
nur zur Zeit als Dienſtboten, Lehrburſchen oder Geſellen oder in anderer Weiſe daſelbſt aufhalten, ſofern ſie nicht
bei früheren Aushebungen zur Einſtellung gekommen ſind und keine ſonſtige definitive Entſcheidung erhalten ha
ben. Ueber die früheren Geſtellungen vor auswärtigen Militair Commiſſionen haben die Militairpflichtigen die
n Geſtellungsatteſte vorzulegen und die Ortsbehörden müſſen dieſelben der betreffenden Stamm
rolle beifügen;B. alle dieſenigen, welche vom 1. Januar bis zum letzten December 1839 geboren ſind und ſich daſelbſt aufhalten

Ganz beſondere Aufmerkſamkeit iſt dabei auf die auswärts Geborenen zu richten, damit derartige Perſonen
nicht übergangen werden. Es iſt daher nach ſolchen Individuen die genaueſte Nachfrage in jeder Familie des Orts zu
halten und in Fällen, wo Zweifel über die Altersangaben obwalten oder letztere nicht mit Zuverſicht gemacht werden
können, die Beibringung der Geburtsſcheine zu erfordern. Beſonders genau ſind die Stammrollen in Betreff der An
gabe des Standes und Gewerbes der Militairpflichtigen, ſowie ob dieſelben bis jetzt etwa beſtraft oder in Unterſuchung
geweſen ſind, auszufüllen. Sodann iſt in Colonne „Anmerkungen“ bei Jedem zu bemerken, ob die Eltern noch leben
und wo ſie jetzt wohnen.

Wegen der auswärts Geborenen iſt außer der ſorgfältigen Nachfrage auch die nach C. 1. der obengedachten
Jnſtruction zu erlaſſende Aufforderung zur Meldung, worin der Meldungstermin zu beſtimmen, an geeigneten Stellen
auszuhängen.h Bei den auswärts geborenen Jndividuen muß auch der landräthliche Kreis, zu denen ihr Geburtsort gehört.

angegeben werden. Nicht weniger wird erwartet, daß die Ortsbehörden in der betreffenden Stammrolle angeben. wo
ſich die Eltern der Militairpflichtigen zur Zeit aufhalten, und bemerken, welchem Stande oder Gewerbe die Militair
pflichtigen angehören.

Endlich ſind alle im militairiſchen Alter ſtehende und in den Jahren 1835 bis 1838 einſchließlich geborene
Männer, welche ihrer Militairpflicht noch nicht genügt haben, verpflichtet, ſich unaufgefordert bei der Behörde des
Orts, wo ſie ſich befinden zur Aufnahme in die Militairliſten zu melden, widrigenfalls dieſelben, wenn ſie überſehen
und nicht mit zur Kreis Reviſion herangezogen werden ſollten, nicht nur aller Reclamationsgründe wegen häuslicher
Verhältniſſe verluſtig gehen und ohne Rückſicht auf ihre Looſungsnummer eingeſtellt werden ſondern auch Strafe zu
gewärtigen haben
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Ebenſo werde ich die Ortsbehörden ohne Nachſicht in Strafe nehmen, wenn ich ſpäterhin in Erfahrung brin-
gen ſollte, daß ſie der vorſtehenden Verfügung nicht mit gehöriger Genauigkeit und Sorgfalt nachgekommen ſind.

Merſeburg, den 22. Januar 1859.

e. Der Geborenen Zu u. Vorname.

1. Johann Carl Müller. 1.0.
2. Heinrich Guſtav Hammer.

Der c. Hammer iſt am 3. Mai
1840 wieder verſtorben.
Louis Theodor Schmidt.

2. Febr.

26. October

Nachweiſung aller im Jahre 1839 in der Gemeinde geborenen männlichen Jndividuen.
n. Der Geburt Religion bis

Tag. Monat. derſelben.
Januar evangel. Joh. Chriſtoph Handarbeiter,

Der Königliche Landrath Weidlich.

Namen und Stand des Vaters
und der Mutter. Bemerkungen.

Marie Sophie geb. Heine.
unehelich.

Johanne Roſine Hammer, 3. Tochter
des Einwohners Hammer in X.

Friedr. Auguſt Schmidt, Gutsbeſ.,
Amalie Henriette geb. Lohſe.

Die Uebereinſtimmung vorſtehender Nachweiſung mit dem hieſigen Kirchenbuche wird hierdurch beſcheinigt.
N., den 1. Februar 1859. S.) N. N., Pfarrer.

Bekanntmachung. Eine Nachtwächterſtelle, mit
welcher ein jährliches Einkommen von 45 Thlr. 15 Sgr.
verbunden iſt, wird bei uns vacant und ſoll binnen Kur-
zem anderweit beſetzt werden.

Civilverſorgungsberechtigte Perſonen die auf die fr.
Stelle reflectiren, wollen ſich unter Vorlegung ihrer Atteſte
ſchleunigſt bei uns melden.

Merſeburg, den 20. Januar 1859.
Der Magiſtrat.

Vermiethung. Es ſollen zwei in dem alten
Schulhauſe auf dem tiefen Keller vacant gewordene Loca-
lien, welche als Niederlagen benutzt werden können, öffent-
lich an den Meiſtbietenden vermiethet werden. Wir haben
hierzu einen Termin auf

Donnerstag den 3. Februar d. J.,
Vormittags 10 Uhr,

im Stäadtſecretariate anberaumt und erſuchen Miethluſtige,
in dieſem Termine ſich pünktlich einzufinden.

Die Bedingungen der Vermiethung werden im Termine
bekannt gemacht.

Merſeburg, den 24. Januar 1859.
Der Magiſtrat.

Jn Folge der von des Herrn FinanzMiniſters Excellenz
angeordneten Einreichung von Monatsabſchlüſſen Seitens
der Staatskaſſen werden diejenigen, welche ihre Einkommen-
ſteuer für den Monat Januar d. J. noch nicht an die hie-
ſige Kreiskaſſe abgeführt haben, an deren angeſäumte Ab-
entrichtung mit dem Bemerken hierdurch erinnert, daß im
Falle der Nichtbeachtung dieſer Erinnerung gegen die Säu-
migen das Executionsverfahren nach der Verordnung vom
30. Juli 1853 Geſetz Sammlung Seite 909) eingeleitet

werden muß.
Merſeburg, den 21. Januar 1859.

Königliche Kreiskaſſe.
Gartenverkauf.

Jch bin geſonnen, mein Gartengrundſtück mit einem
gangbaren Brunnen, welches von der Hoffiſcherei bis zur
neuen Eiſengießerei ſich hinzieht, zu verkaufen.

Hellmuth, Böttchermeiſter,
in Merſeburg.

Die Gemeinde zu Kirchfährendorf beabſichtigt ihr altes
Schulgebäude nebſt Scheune und Stall und Hofraum zu
verkaufen und iſt dazu ein Termin zum 7. Februar 1859,
früh 9 Uhr, in dem Gaſthofe zu Kirchfährendorf anberaumt;
die Bedingungen werden vor dem Termine bekannt gemacht.

Koblenz, Ortsrichter.

Ein Leiterwagen mit eiſernen Achſen, ein
und zweiſpännig zu fahren, ſteht ver
kaufen beim Schmiedemeiſter Carl König.

Gutsverkauf.
Der Beſitzer des Schenkguts, der ſogenannten Berg-

ſchenke, beim Dorfe Wegwitz, beſtehend aus:
a) einem überſetzten Wohnhauſe und geräumigen Wirth-

ſchaftsgebäuden nebſt Garten,
b) einer neben dem Gehöfte belegenen Ziegelei,
c) ca. 178 Morgen ſeparirtes Feld und Wieſen,

hat mich mit dem Verkaufe dieſes Gutscomplexes beauftragt
und habe ich zu dieſem Zwecke

am Donnerſtag den 3. Februar e.,
Vormittags 10 Uhr,

in meinem Geſchäftszimmer am Domplatz hier Licitations-
termin anberaumt. Das Gut liegt unmittelbar an der
Merſeburg- Leipziger Chauſſee, eine Stunde von erſterer, drei
Stunden von letzterer Stadt entfernt; die Gebäude ſind
faſt ohne Ausnahme in gutem Zuſtande, das Ziegeleigeſchäft
wird ſchwunghaft betrieben, die Felder liegen bequem und
in guter, zum großen Theil in beſter Bodenklaſſe. Vieh
wird nicht mit verkauft. Die Kaufbedingungen ſind wenig
läſtig und bei mir zu erfragen.

Merſeburg, den 10. Januar 1859.
Hunger, Rechtsanwalt und Notar.

Kleine Rittergaſſe Nr. 189 ſind 2 Wispel Kartoffeln

zu verkaufen. D. Otto.
e Eine neumilchende Kuh mit dem Kalbe iſt zu
S et verkaufen in Göhlitzſch Nr. 7.

r.

Auction. Sonnabend den 29. d. M., von
früh 9 Uhr an, ſollen im Gaſthofe zum alten
Poſthauſe hier verſchiedene Meubles 2c., ſowie eine be
deutende Partie ganz gute weibliche Kleidungsſtücke, Tiſch,
Leib und Bettwäſche, 1 Gebett gute Federbetten u. dergl.
mehr, meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung ver-
ſteigert werden. Zu dieſer Auction werden noch Gegen
ſtände zur Mitverſteigerung angenommen.

Merſeburg den 22. Januar 1859.
Rindfleiſch, Kreis Auct. Comm.

Bekanntmachung.Jch Endesunterſchriebener will mein mir zugehöriges
Feld, in Trebnitzer Flur belegen, 30 Morgen haltend, aus
drei Planſtücken beſtehend verpachten und habe dazu
Termin anberaumt den 6. Februar, Nachmittags 3 Uhr.
Die Pachtbedingungen werden vor dem Termine bekannt
gemacht. Trebnitz, den 22. Januar 1859.

Wilhelm Schaaf.
Nordhäuſer Kornbranntwein in vorzüglicher Qualität

empfiehlt das Quart 6 Sgr. R. Bergmann.
Gutkochende Erbſen und Bohnen, gutſchmeckende ſaure

Gurken empfiehlt R. Bergmann am Markte.
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Jagdverpachtung.
Auf den 5. Februar 1859 ſoll die Jagdnutzung der

Tlur Piſſen vom Februar 1859 an auf 6 Jahre in der
Schenke zu Piſſen um 2 Uhr Nachmittags verpachtet werden.
Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.

Gemeinde Piſſen.
Prima dünnes Stuhlrohr empfing wieder und verkauft

billigſt B. A. Blankenburg.
Gleichzeitig empfehle alte Pfälzer Cigarren, um damit

zu räumen 25 Stück 3 und 4 Sgr., in Kiſten billiger.
B. A. Blankenburg,

Gotthardtsſtraße.

Vorgezeichnet zu Weißſtickereien die neueſten
Muſter empfiehlt C. W. Hellwig,

Markt und Roßmarkt-Ecke.

Febensverſicherungsbank f. D. in Gotha.
Dieſe Anſtalt vertheilt im Jahre 1859 an ihre Ver-

ſicherten den Ueberſchuß des Jahres 1854, welcher 313,776
Thlr. 19 Sgr. beträgt und eine Dividende von

30 Procent
ergiebt.

Durch dieſe und die in ähnlicher Höhe künftig zu er
wartenden Rückerſtattungen ſtellen ſich die Beiträge auf ein
ſehr niedriges Maaß herab.

Neben der dadurch gewährten Billigkeit der Verſicherung
bieten die auf pupillariſche Sicherheit ausgeliehe-
nen Fonds der Bank von über Neun Millionen
Thaler jede wünſchenswerthe Garantie dar.

Das abgelaufene Geſchäftsjahr 1858 hat der Bank
wiederum einen reichen Zugang an neuen Verſicherun
gen (1316 Perſonen mit 2,318,300 Thlr.) gebracht, wodurch
der Verſicherungsbeſtand auf etwa 21,470 Perſonen mit
34,550,000 Thlr. geſtiegen iſt. Bei einer Jahreseinnahme
an Prämien und Zinſen von 1,600,000 Thlr. wurden 875,000
Thlr. an die Erben von 516 geſtorbenen Verſicherten ver-
gütet.

Auf dieſe Ergebniſſe verweiſend, laden zur Verſicherung

ein Dtto Peckolt in Merſeburg,E. Benold in Halle,
F. Heiland in Weißenfels.

Um gefällige Zuſendung der Strohhüte zum Waſchen

und Moderniſiren bittet F. Herbſt.
F 2Theater- Anzeige.

Mittwoch den 26. Januar, zum Benefice für Herrn und
Frau Voß, zum erſten Male:

Carlo Broſchi,
oder:

Der Antheil des Teufels,
Vaudeville in 3 Aufzügen nach Seribe von Toldt. Muſik

von Stegmüller.
Ferd. v. d. Oſten, Director.

Maskenball.
An dem

Donnerstag den 10. Februar er.
in der Funkenburg ſtattfindenden Maskenballe des Geſang-
Vereins Jrene können, ſoweit es der Raum geſtattet, auch
Nichtmitglieder Theil nehmen.
Arnmeldungen werden von Herrn Kaufmann Schultze

am Roßmarkte und von Herrn Kaufmann Klingebeil am
Entenplane bis 7. Februar entgegen genommen.

Ein Burſche kann zu Oſtern in die Lehre treten beim
Tiſchlermeiſter Borsdorf.

Ein Lehrling, der Luſt hat, die Schuhmacherprofeſſion
zu lernen, wird geſucht jetzt oder zu Oſtern Dom 251.

Lehrlings-Geſuch.
Ein junger Menſch, welcher Luſt hat, die Seiler

Profeſſion zu erlernen, kann zu Oſtern in die Lehre treten
bei dem Seilermeiſter Weinh. Bergmann am Markte.

Ein unverheiratheter, fleißiger Gärtner, der die Gemüſe
Obſt und Blumenzucht gründlich verſteht und hierüber,
wie über ſeine bisherige Führung, empfehlende Atteſte auf-
zuweiſen vermag, findet auf dem Rittergute Tragarth bei
Merſeburg zum 1. April er., vielleicht auch fruüher und
ſchon Mitte k. Mts., einen Dienſt. Neben freier Station
erhält derſelbe jährlich 60 Thlr. Gehalt.

Ein Paar Pferdedecken ſind bei Frankleben gefunden
worden. Dieſelben können gegen Erſtattung der Jnſertions-
Gebühren in der Sixtigaſſe Nr. 600 abgeholt werden.

Sonnabend den 22. Januar iſt auf dem Wege von
Schaafſtädt nach Merſeburg ein Sack, worin ſich eine Tuch
Frauenjacke, einige Würſte, eine Mütze, eine Flaſche und
noch ein Sack befinden verloren gegangen. Der ehrliche
Finder wird gebeten, denſelben in Merſeburg Nr. 145 bei
dem Tiſchlermeiſter Hoffmann zegen eine angemeſſene
Belohnung abzugeben.

Am 14. d. M. iſt mir ein kleiner ſchwarzer Hund mit
weißer Bruſt zugelaufen. Der Eigenthümer kann ihn ge
gen Erſtattung der Futterkoſten und Jnſertionsgebühren
bei mir abholen.

Große in Eröllwitz, Nr. 7.
Die verehelichte Pflug in Zöſchen hat die gegen die

unverehel. Auguſte Meichelt aus Zſcherneddel ausgeſprochene
Beleidigung als unwahr zurückgenommen und ſich in hie
ſigem Schiedsamte verglichen, was im Auftrage bekannt
macht der Schiedsmann Stenzel in Dölkau.

Wie wir gehört, bringt uns noch dieſe Woche ein
Benefice für Herrn und Frau Voß; gewählt haben dieſelben
„Carlo Broſchi“, ein Stück, welches ſchon durch eignen
Werth bei dem Zuſchauer eine heitere Stimmung erweckt,
gewiß aber durch die Leiſtungen der Frau Voß, die, wie
wir in Erfahrung gebracht, den Carlo giebt, einen entſchie
denen günſtigen Erfolg beanſpruchen kann, denn obgleich
uns Frau Voß noch nicht in einer dominirenden Rolle vor
geführt wurde, ſo haben uns doch ihre kleinſten Leiſtungen
überzeugt, daß ihr Carlo ein allerliebſtes Teufelchen, ſprü-
hend von diaboliſchem Feuer, ſein wird. Wir brauchen nur
an den „Ball zu Ellerbrunn“ uns zu erinnern, in welchem
Stück Frau Voß in ihrer erſten Scene als Marie wahrhaft
bezaubernd durch Naivität und Anmuth war. Und ſomit
wünſchen wir von Herzen, daß Beide ein recht beſetztes Haus
haben mögen, denn: dem Verdienſte ſeine Krone.

Mehrere hieſige Theaterfreunde.
Wie wir hören, beabſichtigt Herr Director v. d. Oſten

die Aufführung von Anna Lieſe, hiſtoriſchem Schauſpiele
in 5 Acten von Storch. Es wird gebeten, daſſelbe doch bal
digſt dem das Theater liebenden Publikum zumGenuſſe zu
bieten, da es als etwas Ausgezeichnetes ſich ſchon dadurch
empfiehlt, daß es in Berlin zu mehr als 70 Malen zur
Aufführung gebracht wurde.

Sicherm Vernehmen nach wird auch Freitag den 28.
Januar Undine oder Eine verlorene Seele zur Aufführung
kommen, wenn bis dahin die neuen Decorationen fertig werden.

Mehrere Theaterfreunde.
Getreidepreiſe.

Merſeburg, den 22. Januar 1859.
Weizen 2 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. bis 2 Thlr. 15 Sgr. Pf.
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Verſammlung des Guſtav-Adolph-Vereins,
obei welcher nicht blos die Mitglieder des Vereins, ſondern

Alle, die ein Jntereſſe für die Sache der Guſtav Adolph
Stiftung haben, willkommen ſind, Donnerstag den 27.

Januar, Abends ſechs Uhr, im Saale der zweiten
Bürgerſchule.

Fortſetzung der Vorträge des Conſiſtorialraths Fro
benius über die Böhmiſchen Reformatdren, dies-
mal Hieronymus von Prag.

Der Vorſtand.
Bei meiner Abreiſe von hier nach Paris ſage ich allen

meinen Freunden und Freundinnen ein herzliches Lebewohl.
Merſeburg den 24. Januar 1859.

Otto Plath, Conditor-Gehülfe.

Rirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Geboren: dem Escadron Schneider und Gefreiten bei

der 4. Escadron Königl. 12. Landw. Huſ. Reg. Hennig ein Sohn.
Stadt. Geboren: dem Handarb. Albrecht eine Tochter dem

Handarb. Bielig eine Tochter dein Handarb. Hüllenhagen eine Tochter
dem Barbierherrn Walther ein Sohn dem Kunſtſchleifer Möhls eine
Tochter dem Lohndiener Voigt eine Tochter (todtgeb.); einer ledigen
Perſon eine Tochter. Getrauet: der Dienſtknecht Hempel mit D.
Ch. F. Fleiſchhauer hier. Geſtorben: der Bürger und Schuh
machermſtr. Glöckner, 69 J. alt an Bruſtkrankheit.

Donnerstag, Nachmittags 2 Uhr, Gottesdienſt in der Stadt-
kirche. Predigt: Herr Diac. Burghardt.

Neumarkt. Geboren: eine außerehel. Tochter. Geſtor-
ben: die Ehefrau des Bürgers, Hausbeſitzers und Stellmachermſtrs.
J. F. Rheinwein, C. D. H., 69 J. 7 M. alt, an Leberkrankheit; eine
außerehel. Tochter.

Altenburg. Geboren: dem herrſchaftl. Diener Kunath ein
Sohn. Geſtorben: der Königl. Gen. Comm. Canzl. Aſſiſt. Koch,
36 J. 2 M. alt, an Bruſtkrankheit.

Nächſten Donnerstag, den 27. Januar, Vormittags 11 Uhr, ſoll
in der Altenburger Kirche allgemeine Beichte und Abendmahl
gehalten werden. Anmeldung.

Donnerstag den 27. Januar, Abends 7 Uhr, Bibelſtunde in der
„Altenburger Schule.

Merkwürdige er und Unglücks-
älle.

Welche unglaublich geringe Quantitäten der Phosphor-
maſſe an den Streichhölzchen, ohne Beimiſchung von Speiſen
verſchluckt, ausreichen, um bei einem kräftigen Menſchen
gefährliche Zufälle hervorzurufen, lehre folgendes ſehr war
nende Beiſpiel

Am 20. September Abends aß ein junger ſehr kräf-
tiger und bis dahin geſunder Mann von 26 Jahren gegen
10 Uhr eine Birne, wovon ihm ein Ueberreſt zwiſchen den
Zähnen ſtecken blieb. Zur Entfernung deſſelben griff er
auf ein in einer finſteren Ecke des Zimmersbefindliches Brett, auf
welchem ſtets Holzſpähnchen zum Anzünden der Pfeife vorrä
thig lagen. In der Meinung, ein derartiges Spähnchen er-
fäßt zu haben, löſte er damit das eingeklemmte Stückchen
Birne und verſchluckte es ſammt der kleinen bei der Ope-
ration abgebrochenen Spitze des Spähnchens. Den Ueber-
reſt von letzteren zufällig noch in der Hand haltend, gewahrte
er am Lichte zu ſeinem Schrecken, daß er das Zündende
eines Streichhölzchens verſchluckt, von denen, wie er ſich
nunmehr überzeugte, noch mehrere unter den Holzſpähnchen
auf dem Brette ſich befanden. Kaum 5 Minuten danach
empfand er einen lebhaft brennenden Schmerz in der Ge
gend der Speiſeröhre zwiſchen dem 6. und 7. Bruſtwirbel
ünd ſtürzte unter heftigen Zuckungen der Ober und Unter-
extremitäten zum Schrecken ſeiner Angehörigen bewußtlos
zuſammen, welcher bewußtloſe Zuſtand von 10 bis 12
Uhr Nachts andauerte. Auf den Fall unvorbereitet traf ich
um 1 Uhr bei dem Kranken ein. Nach Mittheilung der
anweſenden vielen Nachbarn war das Bewußtſein des Kran

Aus der Berliner Pharmaceutiſchen Zeitung herausgegeben von
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ken vor eirea einer halben Stunde wieder eingetreten.
Derſelbe lag mit aufgedunſenem rothen Geſichte und duf-
tender Haut im Bette, vermochte ſich nur mühſam von einer
Körperſeite auf die andere zu bewegen, klagte über allgemeine
Schwäche und Schmerzen im Magen, wohin der Schmerzſeit dem Erwachen ſich begeben. Der Puls war voll und

mäßig frequent, die Zunge trocken, ohne Belag, Brechnei
gung ohne Anſtoß zum Erbrechen zugegen, die Magenge-
gend bedeutend aufgetrieben und ſchon auf leichten Druck
lebhaft ſchmerzend. Ohne alle Medicamente und über eine
Stunde von der Apotheke entfernt, ließ ich dem Kranken
zunächſt lauwarme Milch als Getränk reichen. Mit größter
Anſtrengung vermochte er nur einen Schluck davon in den
Magen zu bringen, es ſtellten ſich dabei ſo heftige Schmer-
zen nebſt Neigung zum Wiederausbrechen von der früher
erwähnten Stelle des Oeſophagus ausgehend, ein, daß Pa-
tient von jedem ferneren Schlingverſüche abſtand. Eine
Viertelſtunde darauf überredete ich den Kranken mit vieler
Mühe, von einem aus Milch und Mehl angefertigten ſtei
fen Brei etwas zu genießen; der erſte Löffel davon verur
ſachte dieſelben üblen Zufälle, ſo daß Patient mit Entſchiedenheit
erklärte, lieber ſterben zu wollen, als fernerhin noch irgend
etwas hinabzuſchlucken. Bald darauf verfiel er unter ſtark
duftender Haut in Schlaf. Jch verordnete eine Ricinus-
emulſion mit Aq. amygdalar. amarar. und Magnes ust.
und empfahl den Angehörigen, ſo bald als irgend thunlich,
dem Kranken davon zu geben. Am nächſten Nachmittage
fand ich den Kranken im Bette ſitzend. Er klagte über all-
gemeine Körperſchwäche, Appetitloſigkeit bei leicht belegter
Zunge, über brennenden Schmerz im Magen und über
Schmerzen beim Schlucken an der früher erwähnten Stelledes Oeſophagus, welche indeſſen ſeit Mittag ſo erträglich

geworden daß er von der Medicin und der Milchſuppe
etwas hatte zu ſich nehmen können. Die Magengegend war
äußerlich aufgetrieben, bei leichtem Drucke ſchmerzhaft, der
Puls normal, Stuhlgang war einmal erfolgt.

Seit jener Zeit hörte ich vom Kranken nichts mehr.
Bei einer zufälligen Anweſenheit im Dorfe am 29. Sep-
tember ſuchte ich ihn auf. Er theilte mir mit, noch meh
rere Tage nach dem Unfalle Magenſchmerzen gehabt und
ſich ſchwach gefühlt zu haben, und daß er noch jetzt an der
früher erwähnten Stelle des Oeſophagus beim Schlucken
drückenden Schmerz empfinde; im Uebrigen könne er nun
mehr ſeine Arbeiten ſo kräftig als früherhin verrichten.

Ueber die ungemein heftige Wirkung der Maſſe eines
Streichzündhölzchens erſtaunt, nahm ich mir 12 Stück davon
nach Hauſe, um zu erforſchen, wie viel Phosphor in einem
ungefähr enthalten ſei. Die abgeſchabten einzelnen Phos-
phorköpfchen differirten in dem Gewichte zwiſchen e und
o Gran. Unter Zuziehung des hieſigen Apothekers ergab
ſich, daß die abgeſchabte Maſſe aus Phosphor, chlorſaurem
Kali nebſt einem Gummi beſtehe, und daß der Phosphor
an Gewicht ungefähr den dritten Theil davon ausmache;
es enthielt das hinabgeſchluckte Köpfchen alſo ungefähr
bis o Gran Phosphor, eine für die Allopathie wahrlich
ans Fabelhafte grenzende geringe Doſis. Bei der rapiden
Wirkung nach kaum 5 Minuten verurſachte der Phosphor
durch Verbrennung in der Speiſeröhre zweifelsohne jene
heftigen Zufälle, der Uebergang in die Säftemaſſe und die
Wirkung von da aus war bei dem ungelöſten Zuſtande
des Phosphors unmöglich. Ob vielleicht die Beimiſchung
von chlorſaurem Kali die nachtheilige Wirkung beim Ver
brennungsproceſſe noch erhöhte, will ich dahin geſtellt ſein
laſſen. Jedenfalls mahnt dieſer Fall zur größten Vorſicht

dem Gebrauche von Streichzündhölzchen während des
Fſſens.

Bergheim, den 18. October 1858.
Dr. Harting, Kreis Phyſikus.

J.a.cdraauorl'ohohhn gòlh nene
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